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Ilelliner 


Morgen⸗Ausgabe. 


Dentſchland. 
i Berlin, 5. April. Geſtern Nachmittag iſt hier 
im 76. Lebensjahre Geh. Regierungsrath Dr. Hein ⸗ 
rich Wilhelm Dove geſtorben. Dove, eine der 
erſten Autoritäten auf dem Gebiete der Phyſik und 
Meteorologie, welche letztere ihm, fo zu ſagen, ihre 
Begründung als Wiſſenſchaft verdankt, war am 6. 
Oktober 1803 zu Liegnitz geboren, er widmete ſich 
ſeit Oſtern 1821 zu Breslau und zu Berlin mathe ⸗ 
matiſchen und phyſtkaliſchen Studien, habilitirte fi 
Ostern 1826 als Privatdozent an der Univerſttät 
Königsberg, wurde 1828 zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor ernannt und im folgenden Jahre an die 


! 
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Univerfität Berlin berufen; im Jahre 1845 erfolgte 
ſeine Aufnahme in die Akademie der Wiſſenſchaften. 
Neben ſeiner Lehrthätigkett an der Univerfität hat 
Dove an Berliner Gymnaſten und milttäriſchen 
Phyfit waren es vonzugsweiſe die Optik und bie 
Lehre von der Elektricttät, mit denen Dove ſich be⸗ 
ſchäftigte und die er durch ſcharfſinntge Beobachtun⸗ 
förderte. Dove's Hauptverdienſt wird aber für alle 
Zeiten die ſtreng wiſſenſchaftliche Begründung, die 
er der Meteorologte gab, erſcheinen. Das von ihm 

ane wiſſenſchaftliche That erſten Ranges. Für 
Preußen und andere deutſche Staaten wurde Dove 

der Schöpfer eines Syſtems meteorologiſcher Beob⸗ 
ſehben it und in dem 1840 gegründeten meteorolo- 
chen een A: ehem des kinigl. ft 

. ien Cue zen Dir or Dove ſelt 1848 

Dove nahm aber nicht blos als gelehrter For⸗ 
ſcher und glücklicher Entdecker im Reicht ſeiner 

„ Wiſſenſchaft eine der erſten Stellen ein; er beſaß 
die Zuhörer mächtig feſſelnde Gabe des Vortrages. 
Nicht eine Spur von Gelehrtenſtolz haftete an ihm; 
er war ein Freund volksthümlicher, witzſprühender 

Sinne des Wortes, ſeine Collegia Publica an der 
Untverfität und feine wahrhaft llaſſiſchen Vorträge 
in der Berliner Polytechnischen Geſellſchaft waren 
ſchaft beſucht, die mit größter Spannung ſeinem 
Vortrage lauſchte. Von der allgemeinen Verehrung, 
deren ſich Dove in allen Kreiſen Berlins erfreute, 
1876 Zeugniß ab, welchts ihm vor drei Jahren 
zu feiern vergönnt war und welches auch die Zeichen 

äußerer Ehren, die den hochverdienten Manne im 

0 Ein Stern, der lange am Himmel der Wiſſenſchaft 

geſtrahlt hat und Tauſende ihrer Jünger zum Theil 
aus fernen Welttpeilen nach Berlin leitete, um hier 
erloſchen. Der Name Dove aber wird fortleben, 
ſo lange es eine Wiſſenſchaft von der Natur und 
ihren Kräften giebt. 
Erkenntniß in der Marpinger Prozeßangelegenheit 
lautet, wie aus Saarbrücken telegraphiſch mitgetheilt 
wird, für ſämmtliche Angeklagte fretſprechend. In 
Erſcheinungen der Wunderkinder als ſchändliche 
Täuſchungen gekennzeichnet, an welchen die Eltern 
der Wunderkinder und andere Beſchuldigte theilge- 
ten; der zur Beſtrafung erforderliche ſtrafrechtliche 
Dolus ſei jedoch nicht vorhanden. 

— Der Toaſt, den Graf Karolyi bei dem 
vereins auf die Königin Viktoria ausgebracht hat 
und der in der öſterreichiſchen Preſſe jo lebhaften 
Widerhall gefunden, ſcheint an den ſonſt jo fein⸗ 
tern ziemlich ſpurlos vorübergegangen zu ſein; denn 
in den uns vorliegenden Londoner Blättern vom 
3 April findet ſich nur ein ganz kurzer Bericht 
ſchen Botſchafters hat ſo wenig die Aufmerkſamkeit 
der leitenden Organe erregt, daß weder „Times“ 
noch „Daily News“ deſſelben an hervorragender 
News“ nimmt in dem Bericht über das Banket 
von dem Toaſt auf die Königin nicht einmal Notiz, 

ſondern ſpricht nur von den „gewöhnlichen loyalen 


ſeine Ernennung zum ordentlichen Profeſſor und 
Lehranſtalten unterrichtet. Auf dem Gebiete der 
gen und geiſtvoll erſonnene Experimente erheblich 
aufgeſtellte „Drehungsgeſez der Winde“ iſt geradezu 
5 achtungen, welches geradez ole auſtergültig anzu⸗ 
war, einen Abſchluß erhielt. 
tin Lehrtalent, wie es wenigen eigen iſt, und eine 
Darſtellung der wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe im beſten 
ſtets von einer nach hunderten zählenden Zupärer- 
legte das fünfzigjährige Doktorjubilaum am 4. März 
Laufe der Jahre geſchmückt hatten, noch vermehrte. 
von ihm Erleuchtung zu empfangen, iſt körperlich 
— Das Urtheil in dem heute publizirten 
den Entſcheldungsgründen werden die angeblichen 
nommen oder welche dieſe Perſonen unterſtüßt hät⸗ 
Jahres banket des Londoner Ausländer- Unterſtützungs⸗ 
hörigen und aufmerkſamen Londoner Zeitungs repor⸗ 
über dieſes Banket, und der Toaſt des Bfterreicht- 
Stelle auch nur mit einem Worte gedenken. „Daily 
Toaſten“ und bezeichnet als „Toaſt des Abends“ 


lden, den er nicht anders als „magnificent“ charak⸗ 


Sonntag, den 6. April 1879. 


den auf „das Gedeihen des Vereins zur Unt⸗ 
ſtützung nothleidender Ausländer“, welcher von Gf 
Karolyt als dem Borfipenden ausgebracht, als a 
„apowerful and eloquent appeal“ an die Mil. 
thatigkeit bezeichnet wird. „Pall Mall Gazetti 
erwähnt des Toaſtes auf die Königin kaum m 
vier Zeilen unter der gewöhnlichen Ueberſicht üb: 
die „Morgen Neuigkeiten“. In der „Times“ b; 
findet ſich darüber folgender Bericht: „Indem d' 
Vorſizende nach Tiſch die „Geſundheit der Königin 
ausbrachte, äußerte er, daß es für ihn ſehr erfrer 
lich jet, bei dieſem Aylaß ſich zu erheben als dr 
Vertreter von — um Lord Salisbury's angemeſſt 


Zolltarif erwähnten Artikel zollfrei ſind oder nicht, 
iſt, da eine allgemeine Eingangsabgabe nicht vorge⸗ 
ſchrieben iſt, auf die älteren in Kraft bleibenden 
— hinzuweiſen Der $ 8 des Vereins- 
zollgeſetzs vom 1. Juli 1869, welcher hier in Be⸗ 
tracht kommt, lautet: „Die aus dem Zollbvereins⸗ 
auslande eingehenden Gegenſtände ſind zollfrei, ſo⸗ 
weit nicht der Vereins zolltarif eine Eingangsabgabe 
feſtſetzt.“ Dieſer Paragraph unterſcheidet ſich we⸗ 
ſentlich von der korreſpondirenden Beſtimmung des 
bis zum 1. Juli 1869 in Geltung geweſenen Zoll⸗ 
geſetzes vom 23. Januar 1838, deſſen § 4 lautet: 
„Von eingehenden fremden Waaren wird ein Ein⸗ 
nen Ausdruck zu gebrauchen — Englands Freun gangszoll erhoben, deſſen Höhe, ſowie die von dem⸗ 
und Bundeegenoſſen, Seiner Majeſtät des Kalſer ſelben ganz befreiten Gegenſtäͤnde die Erhebungerolle 
von Oeſterreich und Ungarn; weil die Thatſack (der Zolltarif) nachwelſet“ Ueber die grundſätzlicht 
allein, daß er von feinem kaiſerlichen Herrn auser] Zoh freiheit der im Tarif als zollpflichtig nicht be⸗ 
wählt ſei, ihn zu vertreten, ein ſichtbartr Bewelt ſonders bezeichneten Gegenſtände kann bei Lage der 
eines neuerlichen hiſtorlſchen Ereigniſſes jet, unt jeßigen Geſetzgebung kein Zweifel beſtehen. 
nn 15 60 Ereigniß ſelbſt ſowohl ſeinen Anſchauun⸗ Ausland 
0 * 

ſolle, ea „ Paris, 4. April. Seitens der Bepublilaner 
perſönlichen Gefühlen der Ehrfurcht und Verehrung wird eine Interpellation beabſichtißt über die ſich 
für die Königin. Das Hhlſtoriſch. Ereignß, die kürzlich ſtetgernde klerlkale Agitation gegen die Jerry⸗ 
vollendete Thatsache von der er nern ie ſchen Geſeze. Die Klertkalen beghſichtigten beſon⸗ 
die Kräftigung jener alten, die beiden Länder feft ders während der Kammerferien und noch innerhalb 
verknüpfenden Sreundſchaftobande und ſei geheiligt der bevorſtehenden Seſſtonen der Generalrälhe einen 

re RR. umfaſſenden Petitionsſturm und cnderweitige Mani⸗ 
durch ihre Waffengemeinſchaft auf ſo manchem e 

mreichen Schlachtfelde vergangen „ Une fiſtationen in Szene zu ſetzen. Mar glaubt übrigens, 

ruh chlachtfelde vergangener Zeiten.“ Un 
mittelbar darauf brachte der Botſchafter „die e- daß die im Geſeze von der Kommiſſton eingefügten 
ſund heit des Prinzen von Wales und der übrigen — En Kam K zii 
köͤnigl. Familie" aus wobei en den Küper et Fr a werden d 10 
ein der wendthüligkeit und Örherohtäl des Brit: Bommijfon 9 — 4 . 

0 der Som, dem Unterrichtsminiſter. Br 3 
E ee e 
pathie gedachte, welche immer fo ſichtbar zwiſchen 8 
Ungarn und England befanden haben und jept Ordre“ wegen Verbreitung falſcher Nachrichten wird 
(durch das Unglück in Spegevin) noch mehr befeſtigt] ſebr bemerkt. Die Gerichte find überhaupt ſeit eini- 
worden wären.“ iger Zeit von rigoroſer Strenge bet allen Angrif⸗ 

85 fen auf die Republik oder republikaniſche Beamte. 

Auffällig iſt daher, daß ſich in den uns vor⸗ Paris, 4. April. Aus der gefrigen Sipun 
liegenden engliſchen Berichten die Hauptpointe des der franzöſtſchen Afademie muß hervorgehoben 5 
Toaſtes auf die Königin, welche der Telegraph den den, daß die gegen Deutſchland gerichtete Stelle 
öſterrtichiſchen Zeitungen mitgetheilt hat, nicht ent- der Rede Erneſt Renans von der e welten Elite 
halten iſt. 9 dieſen Telegrammen hat der Bot- der frangäfijgen Nation mit endlosen Beifall und 
3 genden höchſt bemerkenswerthen Aus- gewiſſermaßen Ben nee aufgenom · 

e heute 

Die Eintracht zwiſchen England und Oeſter⸗ 8 n 
reich-Ungarn muß nothwendigerweiſe einen Krieg 
verhindern und nicht heraufbeſchwören. Die gegen⸗ 
jeitigen Intereſſen zweier Länder find heutzutage 
eine viel ſichere Baſis für eine gemeinſame Aktion, 
als das vollkommenſte Schutz- und Tiutzbündniß. 
Die Aehnlichkeit und Identität der legitimen Ziele 
Englands und Oeſterreichs wirken darum fort, die 
ununterzeichnete Alllanz zu befeſtigen, welche auf 
den Intereſſen beider Länder baſirt, von zwei großen 
Staatsmännern abgemacht und von zwei erlauchten 
Souveränen gebilligt wurde. 

Nachdem dieſer Toaſt, das Pendant zu dem 
Trinkſpruch des Generals von Schweiniß, dle öfter. 
reichiſche Preſſe in eine beachtenswerthe Erregung 
verſetzt hat, wohl auch die Organe der öffentlichen 
Meinung Englands ihre Interpretations künſte an 
den Worten des Grafen Karolyi zu üben nicht 
unterlaſſen. Die öſterreichiſchen Preßorgane nehmen 
bei ihren Beſprechungen des Trinlſpruchs beinahe 
ausnahmslos den Toaſt des Herrn v. Schweinitz 
zum beſten Ausgange punkt. Wir ſchließen aus 
aus dieſer kaum auffälligen Uebereinſtimmung, daß 
man in ͤͤſterreichiſchen leitenden Kreiſen eine ſolche 
Auffaſſung angeregt hat. 

— ueber den Stand der oſtrumeliſchen Frage 
liegen keine neueren Nachrichten vor. ungari⸗ 
ſchen Unterhauſe erklärte, in Beantwortung einer, 
jene Frage betreffenden Interpellatton, nach einer 
Depeſche des „W. T. B.“ aus Peſt von geſtern 
Abend der Minifterpräfident Tisza, die Verhandlun⸗ 
gen ſeien im Zuge, er könne aber, jo lange kein 
Beſchluß gefaßt ſei, keine näheren Mittheilungen 
machen. Der Zweck und die Tendenz der Verhand⸗ 
lungen gehe am beſten aus der Thatſache hervor, 
daß die Hauptrolle bei denſelben England und 
Oeſterrtich - Ungarn übernommen hätten, deren Be⸗ 
ſtreben es je, den Berliner Frieden auszuführen 
Das Haus nahm die Antwort des Miniſterpräſiden⸗ 
ten zur Kenntniß. 

Nach einer Londoner Depeſche des „W. T. B.“ 
von heute Morgen hätten, wie die „Times“ er⸗ 
fährt, die Großmächte eine Mediation zu Gunſten 
Griechenlands im Prinzip beſchloſſen. 

Bei der Frage, ob die nicht ausdrücklich im 


bildet. 


Unterrichtsvorlagen zu interpelliren. 
Provinzielles. 


R. Graßmann nach 


ſchreibt: 


„ ragende „Kunſtleiſtun > 
„Biltoria-Thenters jehließen. 


ägenblilich darüber mit in dem Alte, den die Nene Sdettinerin 


der Unterhaltung und gleicher Gefühlsäußerungen 


Die äuferfte Linke beabsichtigt morgen den 
Miniſter wegen der klerikalen Agitation gegen die 


Stettin, 5. April. In dem heutigen Feuille⸗ 
ton der „Neuen Stettiner Zeitung“ meldet fi ein 
Herr H. als Verfaſſer des Artikels, der letzthin ge⸗ 
legentlich der Fourchambault- Affaire eine Vorſtellung 
des Variété-Theaters beſprach, und den Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Haken als voll von mannigfachen Aus⸗ 
ſchmückungen, Herr Dr. Amelung als einſeitig, Herr 
dem Berichte ſeines Reporters 
als übertrieben charak ertſirte. Obgleich daher zwi⸗ 
ſchen den drei Uithellen kaum zu viel Unterſchied 
fein möchte, ſcheint doch nur das letztere den ehren ⸗ 
werthen Einſender verſchnupſt zu haben. Derſelbe 


„Nun kann ich allerdings nicht für den Ge⸗ 
„ſchmack der Reporter der Graßmann'ſchen 
„Zeitungen verantwortlich gemacht werden, 
„vielleicht ſind auch dit Nerven der Herren 
„durch den ſchon vorhergegangenen öfteren 
„Beſuch dieſer Kunſtſtälten etwas abgeſtumpft, 
„darauf laſſen wenitzſtens die ziemlich regel⸗ 
„mäßig wiederkehrenden Notizen über hervor⸗ 
gen“ des Bariets- und 


Darauf nur ein paar Worte. Wir unſerer⸗ 
ſelts laſſen es ganz dahingeſtellt ſein, wen man 
öfter in einem der erwähnten Theater geſehen, 
ob einen von unſeren Reportern oder ein bekanntes 
Mitglied der Wiemann'ſchen Redaktion. Wir haben 
auch unſerſelts nie Referate über eins der beiden 
genannten Theater gebracht, wenn es ſich nicht um 
eine wirklich erſtaunliche, akrobatiſche Geſchicklichkeit, 
wie fie im Cirkus Salamonsky auch nicht beſſer 
vorkommt, oder aber um eine immenſe techniſche 
Fertigkeit, wie etwa um die Treffſicherheit des Ka-] Verwaltung gehört. Solche Zwitterſtellung hat im- 
pitän Howe handelte. Und da ſelbſt Seine Er- | mer ihre Schattenſeite, wurde doch ſeiner Zeit nament⸗ 
zellenz der Herr General-Intendant der königlichen 
Hoftheater v. Hülſen nicht Anſtand genommen hat, 
beifpielsweije der letzteren Leiſtung in einem öffent- | Beamte, jo ſehr er im Lekale auf Ordnung halten 
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lichen Briefe die uneingeſchränkteſte Anerkennung und 4 
alles Lob auszuſprechen; und Herr v. Hülſen doch * 
vielleicht immer eine Autorität iſt, welche das H. ö 
der Neuen Stettinerin wohl aufwiegen möchte, ſo 
werden auch wir uns wohl beruhigen können, wenn f 
wir Aehnliches gethan haben. Ueber das Chanſo⸗ 
nettenthum hat dagegen allein das H. der Neuen f 
Stettinerin geſchrieben und ob die „Ausſchmückun⸗ 
gen“ deſſelben, wie Herr Oberbürgermeiſter Haken 
ſagt, gerade jo abjchredend gewirkt; ob Ausdrücke 
des letzten Feuilletons wie „Mittelding zwiſchen 
männlicher und weiblicher Schwimmhoſe“ zur Ret⸗ 
tung des Anſtandes und der Sittlichkeit unſerer 
Stadt nothwendig, dazu erlauben wir uns nur ein 
beſcheidenes Fragezeichen zu machen. Daß die jetzi⸗ 
gen Zuſtände einer Beſſerung bedürfen und derſel⸗ 
ben ohne zu große Mühe entgegengeführt werden 
können, kann nicht geleugnet werden, obgleich, wie 
man uns mittheilt, manche Kategorie des Publi⸗ 
kums, gegen welcht Herr H. eifert, auch die von 
ihm ſo ſehr empfohlenen beiden Sommerbühnen un⸗ 
ſicher machen möchte und eine Ordnung der Ange⸗ 
legenheit doch auch ihre Schwierigkeit hat. Jeden ⸗ 
falls aber ſollte uns dieſe Hoffnung auf Beſſerung 
nicht verführen, nun jeder Uebertreibung der jetzigen 
Uebelſtände Ohr zu ſchenken, wir kämen ſonſt viel- 
leicht dahin, daß ein Referent der Neuen Stettine⸗ 
rin wieder einmal einer Darſtellerin des hieſtigen 
Stadttheaters ein Koſtüm andichte, dae 
Zur aus einem Schurz und einer Rück afalte beſtan den 
babe“, »ügleich das wahrhaft Mrftößige bei jeuım 
be wer weniger in dem phar aſtiſchen Ko⸗ 
ade der datzuſtellenden Monbfönigiu beſtand, ale 
n darüber 
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zum Beſten gab. a ers - 
— Wir erhalten folgende Entgegnung zuge⸗ 
ſandt: Das Referat über der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung zu Stettin vom 1. ds. Mts. bringt eine 
Aeußerung des Herrn Graßmann dahin lautend, 
„daß die zum Amtsbezirk Frauendorf gehörige 
Löcknitzer Brauerei jetzt ſchon drei Tanzabende 
in der Woche habe, während die Inhaber 
ſtädtiſcher Tanzlokale nur einmal tanzen laſſen 
dürften.“ 

Dieſe Angabe bedarf inſofern der thatſächen Be⸗ 
richtigung, daß auch in der zum Amt Warſow in \ 
Frauendorf gehörigen Löcknitzer Schloßbrautcel feit 
länger als drei Jahren nur einmal wöchentlich 
öffentliche e Tanmzvergnügen ſtattſinden darf, 
welches regelmäßig polizeilich kontrolirt wird. 

Frauendorf, den 3. April 1879. 


Der Amts- Vorſteher. 
Bunde. 


Wir bemerken hierzu, daß wir die eine That⸗ 
ſache, daß nämlich in der Löcknitzer Schloßbrauere! 
wöchentlich nur einmal ein öffentliches Tanzvergnü⸗ 
gen ſtattſindet, auf Wunſch des Herrn Moderow be⸗ 
reits berichtigt haben, und daß wir die zweite That⸗ 
ſache, daß dieſes öffentliche Tanzvergnügen von dem 
Amte Frauendorf jedesmal polizeilich kontrollirt wird, 
überhaupt nicht in Ahrede geſtellt, ſondern als ſelbſt⸗ 
verſtändlich betrachtet haben. Wir wollen auch nicht 
unterſuchen, wie es kommt, daß gewiſſe Vereint, die 
nur eine verhältnißmäßig ſehr geringe Mitgliederzahl i 
der Polizei angemeldet haben, daſelbſt ſehr zahlreich 
beſuchte Tanzvergnügen geben. Wir wollen auch 
ebenſo wenig die guten Intentionen des Herrn Mo- 
derow, ſein Lokal tadellos und möͤglichſt vornehm 
zu halten, in den geringſten Zweifel ziehen, noch 
auch über die perſönliche Tüchtigkeit des kontrolliren⸗ 
den Beamten die geringſten Bedenken äußern; all 
dieſer gute Wille hat aber doch nicht verhindern 
können, daß von den Stettiner Anwohnern nament⸗ 
lich in der Mühlenſtraße und der an dieſelbe an⸗ 
ſtoßenden Ecke der Grenzſtraße mannigfache Klagen 
laut geworden ſind, und daß wir uns ſehr wohl 
eines Vorfalls erinnern, den wir im Intereſſe des 
Lokales nicht noch einmal breit treten wollen, der 
aber von recht traurigen Folgen begleitet war. Frei⸗ 
lich liegt der Grund der laut gewordenen Mißſtände, 
wie wir noch einmal betonen wollen, nicht in den 
beauſſichtigenden Perſönlichleiten, ſondern in dem 
ſachlichen Mißverhältniß, daß das Lokal hart 
an der Grenze des Stettiner Poltzeibezirkes liegend 
faſt ausſchließlich von bier aus beſucht, doch zum 
Frauendorfer Amte bezuke und zu deſſen polizeilicher 


PER 


lich von Berlin aus ſehr über dortige ähnliche Ver⸗ 
haͤltniſſe geklagt. Auch hier iſt der kontrollirende 


Vermiſchtes. 
— Ein furchtbarer Mord, der auf die MT 
lität des ruſſiſcheu Klerus düſtere Schatren W" 
wird der ruſſiſchen Zeitung Molwa aus Ye 
noſſlaw berichtet. In das Dorf Karnauchowla "7 
kam ein vom Kriegsſchauplatz unlängſt zurückge 
ter Soldat, um feine dort wohnhaften Verwan, 
zu beſuchen. Zufällig fand bei einem derſelben T 
rade eine Taufe ſtatt, und der Soldat wurde 
beten, als Pathe der Feierlichkeit beiiuwohnen.!“ 
der Vollziehung des Taufaktes ſchenkte der Se 
dem die Handlung vollziehenden Popen, einem“ 
würdig ausfehenden Mann von ſechzig Jahren, 
Goldſtück. Dieſe für die dortigen Verhältniſſe 7 
gewöhnliche Gabe erregte die Aufmerkſamkelt 
Geiſtlichen und derſelbe erkundigte ſich bei dem 4 
daten, ob er noch mehr ſolcher Goldſtücke Habe. 
ſer erzählte denn auch freimüthig, daß er ſeinen 
Kriege erſparten Sold in Gold bei ſich habe. 
erregte die Habgier des Popen; derſelbe zog ſeh 
Diakon mit ins Vertrauen und beide beſchleh 
den Soldaten bel nächſter Gelegenheit zu übe 
und zu berauben. Dieſe Gelegenheit ſollte ſich l 
bald bieten. Nach einigen Tagen fehte der Se 
feinen Weg fort. Das hatten die beiden © 


edles Obſt nur dann, wenn wir die Obſtbäume 
veredeln und mit Kraft und Sorgfalt erziehen. Die 
vorzüglichſten Veredelungsarten, welche unter den 
vielen am meiſten in Anwendung kommen, find: 
Das Okuliren, das Pfropfen und das Kopuliren. 
Das Okuliren iſt die leichteſte und wichtigſte Ver⸗ 
edelungsart, die bei allen Obſiſorten, ausgenommen 
bei Nüſſen, angewendet werden kann. Man olulirt 
im Frühjahr, 10 Tage vor bis 14 Tage nach Jo⸗ 
Hanni und im Auguſt. Das Pfropfen iſt die älteſte 
Veredelungsart und jetzt noch unter den Landleuten 
vielfach im Gebrauch. Obgleich es wegen der größe⸗ 
ren Verwundung des Stammes und der zuſammen⸗ 
geſetzten Arbelt dem Okuliren und Kopuliren weit 
nachſteht, jo iſt es doch in manchen Fällen unent⸗ 
behrlich, wenn nämlich der Stamm ſchon zu dick 
oder krumm gewachſen iſt, oder wenn alte Bäume 
umgepfropft werden ſollen. Beim Kopuliren iſt es 
wünſchenswerth, daß der Wildling und das Edel 
reis gleiche Dicke haben. 

Eventin, 3. April. Es iſt leider Thatſache, 
daß die Zugvögel, welche uns im Herbſte verlaſſen, 
in Italien und dem ſchweizeriſchen Kanton Teſſin 
banditenmäßig überfallen und nach Möglichkeit ge⸗ 


mag, beiſpielswetſe nächtlichen Ruheſtörungen in dem] Rückſichten nahm, daß die umherſllegenden Ste 
unmittelbar an das Lokal grenzenden Stettiner Ge- nicht hin und wieder auch einen Menſchen tra. 
biete, gegen die ein Stettiner Polizeibeamter mit] Nachdem er ſelbſt mit Unterſtützung eines zwa 
Leichtigkeit einſchreiten würde, ſchlechterdings macht ⸗[Herrn vergeblich ſich bemüht, dem Unfuge ein Oe 
los. Deshalb halten wir es doch für beſſer, wenn] zu machen, habe er ſelbſt einen Schutzmann hei⸗ 
ſämmtliche Vergnügungelokale auch unter die hieſige] gerufen und die Arretirung eines jungen Menſn 
Polizeiverwaltung kämen, muß doch auch das ſonſt] veranlaßt, der ſich ſowohl durch wiederholtes Sa⸗ 
durchaus ländliche Amt Frauendorf im Ganzen froh] werfen als auch dadurch, daß er noch mit em 
fein, wenn es von dieſen letzten nicht immer gar ſchwereren Steine an den Baum geſchlagen, uo 
zu angenehmen Anhängſeln einer großen Stadt ganz das Thierchen herunterzuſchütteln, beſondees aul⸗ 
befreit bleibt. lig gemacht habe. Der erſte Berichterſtatter iſſe 
— In der unterm 28. März 1879 ausgege⸗ nur im letzten Moment der Sache zugeſehen hen, 
benen preuß. Geſetz- Sammlung Nr. 9 iſt nunmehr] das Auftreten des Schutzmanns jet völlig tados 
das Ergänzungs -Geſetz zu dem Geſetze vom 27. und von den Umſtänden geradezu geboten gehen, 
April 18 72, betreffend die Ablöſung der den geist-] demſelben gebühre nur Dank, daß er weiterem n⸗ 
lichen und Schulinſtttuten, ſowie den frommen und fuge ein fo energiſches Ende gemacht habe. 
milden Stiftungen zuſtehenden Realberechtigungen, — Der Poſt⸗Dampfer „Titania“ iſt amrr- 
publigirt. Wir machen darauf aufmerkſam, daß die | gangenen Donnerſtag mit 20 Paſſagieren vomdo⸗ 
Provokation auf Ablöſung obiger Reallaſten durch penhagen in Stettin eingetroffen und geſtern m 56 
Vermittelung der königlichen Rentenbanken nur bis] Bafjagieren von hier nach Kopenhagen wiede ab⸗ 
u 8 e 1880 nach obigem Geſetz flatt- | gegangen. 
aft iſt und daß die desfallſigen Anträge von In⸗ >” 
tereſſenten aus der Provinz Pommern bei der königl. Warp „„ ee 
8 zu Stargard in Pomm. zu worden ſoef 
en ſind. 0 


mordet werden. 


— Als Urſache, weshalb die für Anfang die⸗ 
ſes Jahres bereits in Ausſicht genommene Zahlung 
einer ferneren Quote aus der Konkursmaſſe der 
Ritterſchaftlichen Privatbank in Pommern noch etwas 
hinaus geſchoben iſt, bringen wir Nachſtehendes in 
Erfahrung: Das Direktorium der Ritterſchaftlichen 
Privatbank in Pommern hatte ſ. Z. einer Berliner 
Hypothekenbank gegenüber die Garantie der erſtſtel⸗ 
ligen Hypotheken auf zehn Häuſern der Münzſtraße 
übernommen und war aus dieſem Grunde wohl 
ſelbſtredend die Nothwendigkeit geboten, entweder dle 
Häuſer zu übernehmen, oder aber den unter heuti 
gen für Grundbeſitz ungünſtigen Verhältniſſen ſehr 
bedeutenden Ausfall mit baarem Gelde zu decken. 
Um ſo mehr ſoll dieſe Nothwendigkeit vorgelegen 
haben, als die Konkursmaſſe auf dieſen Grund⸗ 
Rüden die unter anderen Verhältniſſen guten zwei- 
ten Hypotheken beſitzt und auch dieſe noch außer 
der Garantie verloren gegangen wären. 

Der Reſt der Grundſtücke war von einer an⸗ 
deren Hypothekenbank beliehen und hatte — wenn 
wir recht unterrichtet find — die Bank für die auf 
denſelben laſtenden erſten Hypotheken zwar keine 
Garantie übernommen. Da aber die Beleihung 


— Geſtern gelang es auch, den Rädelsihrer 
bei den Kellereinbrüchen in letzter Zeit, den ibel⸗ 
ter Heinrich Mißling, am Bollwerk zu whaf- 
ten. Durch die Feſtnahme deſſelben dürfte ein der 
gefährlichſten Diebe für längere Zeit unſchädl) ge⸗ 
macht fein. Derſelbe hat feine Theilnahme bei 6 
Einbrüchen bereits eingeſtanden, doch dürfte noch 
mehrere der in neueſter Zeit verübten Einbrür auf 
ſein Konto zu ſetzen ſein. 


Eventin, 4. April. Es dürfte vielleie für 
manchen Leſer intereſſant fein, ein neues Vefahren 
kennen zu lernen, welchts unter Umftänden ange- 
wandt werden kann, um die Zahl der junger Küch⸗ 
lein zu vermehren. Bekanntlich niſten die krähen 
ſehr häufig in der Nähe unſerer Wohnungen Die⸗ 
ſelben werden aber den jungen Küchleln oft yefähr- 
lich und tragen dazu bei, deren Zahl zu ermin⸗ 
dern. Dem hieſigen Bauerhoſsbeſitzer Plat! muß⸗ 
ten ſie jedoch in anderer Weiſe dienen. uch in 
feinem Garten hatte ſich im vorigen Frühlchr eine 
Krähe unmittelbar unter dem Fenſter au einem 
Doftdaum ein Neſt gebaut. Er kam nun auf bie 
Idee, dieſelbe zum Ausbrüten von Hühnerlern zu 
benutzen. Statt ihrer eigenen eben gelegen Eler 
wurden der Krähe ſofort 5 Hühnereier ins Neft 
gelegt. Zur größten Freude des erwähnen Be- 


Ueberall werden Netze, Fallen, 


Ruthen und Vogelherde aufgeſtellt, um die durch⸗ 
ziehenden Gäſte zu locken und zu würgen. 
den Meeres küſten todtmüde ankommenden Vogelzüge 
werden ſchaarenweiſe todtgeſchlagen. An allen Bächen 
und Feldern knallen die Flinten, und „Alles, was 
Federn hat“, unterliegt der Mordſucht und wird als 
Leckerbiſſen gegefien. 
ſere lieblichen Sänger eine Winterheimath oder kurze 
Raſt ſuchten, athmen Tod und Verderben, und die 
entronnenen Thierchen finden als unſchuldige Flücht⸗ 
linge erſt jenſeit der Alpen und des Mittelmeeres 
eine Ruheſtätte. 
nicht blos von einer beſonderen Menſchenklaſſe be⸗ 
trieben, ſondern Leute aller Stände find angeſteckt 
von dieſer Leldenſchaft Da es nun nicht in unſerer 
Macht ſteht, dies abſcheuliche Handwerk zu wehren, 
fo muß unſere Loſung fein: „Schutz den Vögeln“. 


Die an 


Die üppigen Gefilde, wo un- 


Dies Mordhandwerk wird aber 


Durch Anpflanzung von dichten Dornhecken, Vogel 


beer- und Kirſchbäumen, Eichen und Fichten werden 


ſich eine Menge kleiner Vögel einfinden. Auf den 


Boden geſtreute, gehackte Tornen halten die Katzen 


ab. Haben ſolche Zufluchts orte eine angemeſſene 
Aus dehnung, jo werden durch die darin geſchüßten 
Vögel oft ganze Güter vor Raupenfraß und Unge⸗ 
zlefer geſchütt. Vor allen Dingen aber dürfte es 
ſich empfehlen, daß überall in Gärten Niſtkaſtchen 
angebracht werden. Dieſe Behälter müſſen an den 
Enden dicht verſchloſſen fein und ein genügend wei- 
tes rundes Flugloch haben, woran ein Sitzſtäbchen 


lichen früher erfahren, lauerten ihm in einem W 
auf, überfielen ihn und warfen ihn zu Boden 
durchnagten ihm in Ermangelung anderer W. 
buchſtäblich die Kehle. Nachdem fie ihn bed 
ließen ſie ihn, in der Meinung, er ſel todt, 
der Straße liegen und entfernten ſich. Vo 
fahrende Bauern fanden den Schwerverwun 
welcher vor feinem Tode noch ſoviel Kraft 
feine Mörder dem Gerichte anzugeben. 


Telegraphiſche Depeſchen 

Wien, 5. April. Die Preſſe meldet: 
Pforte fordert in Oſtrumelten das Beſetzunge 
in folgenden Städten: Burgas, Kavrabat, 3 
bolt, Eskiſagra, Tſchirpan, Phllippopel, Tat 
ſardiik und Iſchtiman. Aus Rom: Die Na 
meldet, Italien habe die Thellnahme an der O 
pation abgelebnt. 

Rom, 5. April. Nach einer Meldung! 
„Dlrttto“ iſt der Konſul Durando zum Ge] 
träger bei dem Fürſten von Montenegro er 
worden und bat ſich auf feinen Poſten begeben 

Petersburg, 5. April. Mit kaiserlicher 
nehmigung iſt beſchloſſen worden, die hieſige ml 
chirurgiſche Akademie mit Anfang des nächſten! 
jahres in eine ſpeziell militäriſch medizin iſche A. 
mie umzugeſtalten. Die Studirenden, deren ! 
auf 500 beſchränkt wird, gelten als im Staat 
befindlich; dieſelben werden ſämmtlich Stipend 


. 


5 


N vis für ſämmtliche Grundſtücke 1 5 ud. Das Heine Ha wird am Dach- ſein gegen die Verpflichtung, für jedes Lehrjahr!“ 
Ai RE, ak Ee nn 85 br air 5 Lale — — der bens 2 Frege am 2 Le 3 zu — D e h 
berrſchlen Nachfrage nach Mittel- und Kleinen Woh arguen Anſtrich und durch ſtatt wie bisher fünflährig nue ein dreijährige d- 

nungen bei etwas günſtigeren Zeiten es nicht ſchwer Moos wird das Kaſtchen und nur diejenigen. Wiſſenſchaften umfaſſen, 


der Vögel und zwar nimmt man für Staare 30 


und 15 Em im Lichte, das Flugloch 5 Em. Der 
Befeſtigungs ort iſt etwa 7 — 10 Meter hoch auf 
Bäumen. In dem Forſtrevier Neu-Krokow find auf 
verſchledenen Stellen ſolche Niſtkäſtcheu aus hohlen 
Aeſten angebracht und hat es namentlich der Stell⸗ 
machermeiſter Pommerenig in Götitz verſtanden, die ⸗ 
ſelben recht praktiſch herzuſtellen. Von Höhlenbrü⸗ 
tern werden dieſelben gern aufgeſucht 


Die Erbin des Herzens. 


Roman von E. Vel y. 


43) 
Da ſaß fie nun, dem hellen Sonnenſchein drau⸗ 
ßen den Rücken zuwendend, denn alles Licht, alles 
Glänzende that ihr weh Ste wollte ſich zwingen, 
an etwas Anderes als das bevoiſtehende Geſpräch 
mit — ihm zu denken und vermochte doch nur 
ſekundenlang darüber hinaus zu kommen. 

Da blickten hier die Bilder aus den verblin- 
deten Rahmen herab wie zu Haufe... ach, fie 
hatte ja kein „Zu Haufe" mehr... . der Mann, 
welcher ihr den größten Schimpf ihres Lebens an- 
gethan, ſchritt als berechtigt unter jenen Bildern 
hin und fie blickten auf ihn herab wie einſt auf 
fie... . O, daß fie dort ihm hätte gegenüber ſte hen 
oͤnnen!“ 

„Graf Erbach!“ 

Er trat mit dem Meldenden zugleich über die 
Schwelle; fie erhob ſich, erwiederte feinen Gruß und 
ſank dann zurück auf ihren Seſſel, mit der ſchmalen 
Hand die Armlehne deſſelben umklammernd. Sein 
Anblick bewegte ſie ſeltſam, er ſah männlich, ent⸗ 
ſchloſſen, ſchoͤn aus, ein faſt feierlicher Ernſt lag 
auf ſeinem Antlitz. 

„Fräulein Hertha — Sie erwarteten mich, ich 
danke Ihnen!“ 

„Es war Ihr Wunſch und iſt mein Recht 
Aufklärung zu verlangen, ſowelt Sie dieſelbe zu 
geben vermögen!“ entgegnete ſie kalt. 

„So viel Feindſeligkeit ſchon im Tone! fragte 
er, „und doch ſoll ich mich nicht darüber wundern, 
ich konnte das erwarten.“ 

„Ste mußten es erwarten, Herr Graf — aber 
das ſind Nebendinge, mit denen wir einander nicht 
aufhalten dürfen. Es it Ibeſſer für uns Beide, 
dieſe Unterredung fo ſchnell als möglich zu enden.“ 

Er neigte bejahend das Haupt, zog einen Stuhl 
heran, ließ ſich aber auf demſelben nicht nieder, 


ſondern ſtützte nur die feſte Hand darauf. 


„Hertha, was ich auch jagen könnte“ 
Sie unterbrach ihn haſtig. 
„Wäre ungenügend . . ich habe nur eine Frage 


an Sie, mein Herr Graf, was berechtigte Sie zu! ſagten Sie nicht jo? Ich, Hertha Stein, die Na⸗ 


der mir zugefügten Beleidigung, 4 
Spiel, womit Sie Ihre Schuld 
ren verdecken wollten?“ 

Ihre dunklen Augen flammten, ihre Bruſt hob 
und ſenkte ſich unter haſtigen Athemzügen. Walter 
richtete ſich hoch auf und blickte ihr frei in das er⸗ 
regte Antlitz. 

„Wollen Sie die volle Wahrhelt, die ich Ihnen 
bei meiner Mannesehre geben kann ?“ fragte er mit 
einem innigen Tone. 

„Ja, ja, bei Ihrer Ehre, mein hochgeboren er 
Herr Graf, bei Ihrer vollen Ehre! Bel dem An⸗ 
denken an Ihre erlauchten Ahnen!“ ſtieß ſie hervor. 

„Bei alle Dem, Hertha, und bei meinem eigenen 
Sein“, ſagte er feierlich. „Ich nannte Sie dem 
Freiherrn gegenüber meine Braut, nicht, weil ich 
eine Andere ſchützen wollte, nicht, um den Verdacht 
eines Stelldicheings von Ihnen, als einem unbe⸗ 
ſcholtenen Mädchen, abzulenken und der Situation 
eine Berechtigung zu verleihen — ſondern — weil 
ich Sie liebe, Hertha!“ 

Sie ſtreckte ihm mit leiſem Schrei, mit weitgedff- 
neten Augen abwehrend die kleinen Hände entgegen. 
Walter redete unbeirrt weiter. 

„Well ich Sie liebe, Hertha, wahr und innig, 
und weil die Erkenntniß dieſes Gefühls erſt in je⸗ 


dem ſchamloſen 
die einer Ande⸗ 


menloſe, die Unbekannte? Ste fragen nicht, wo⸗ 
her ich komme, welchem Ziel ich zumandere ? Nichts, 
nichts von alle Dem? Sie reichen mir Ihre Hand, 
in welche manches ahnenreiche Mädchen beglückt die 
ſeinige legen würde?“ 

„Hertha,“ rief er in halb freudiger Erwartung, 
„wozu all' dieſe Fragen?“ 

„Laſſen Sie mich ausreden!“ ſagte Ne herriſch. 
„Ich ſoll Gräfin Erbach von Hartenſtein werden 
— denken Sie nicht an den Flecken, der jetzt ſchon 
Ihren Stammbaum verunziert? Der Katholik be⸗ 
gehrt die Proteſtantin?“ 

„Hertha, geliebtes Mädchen, ich frage nicht, wo⸗ 
her Du kamſt, was Du glaubſt, ich bitte nur um 
das Eine: Liebe mich!“ 

Die dunklen Augen flimmerten in faſt unheim⸗ 
lichem Feuer: 

„Sehr edel gedacht, Graf Walter Erbach von 
Hartenflein, ſehr moderne Anſichten, aber darum 
nicht minder anerkennenswerth. Nur Eins haben 
Sie vergeſſen, eine Kleinigkeit nur, aber fie iſt doch 
nicht ſo ganz unwichtig 

Er ſah ſie ungewiß au; noch immer fand fie 
in der kühlen Haltung ihm gegenüber, noch immer 
wagte er nicht, das ſelſame Mädchen an fein hoch⸗ 


nem Augenblick voll und ganz über mich kam. Ich ſchlagendes Herz zu reißen. 


frage nicht, ob Sie hörten, was vorherging, ich 
mag es nicht wiſſen; ich aber ſchwöͤre Ihnen, daß 
ich erſt klar über mich ſelber wurde, als Ihr dunkler 
Kopf auftauchte — der Schreck überwältigte Ste, 
mein Arm umfing Ihre theure Geſtalt ... und 
da hätte ich's nicht allein dem Freiherrn, ſondern 
der ganzen Welt geſtanden: „Ich liebe fie — ſie 
muß, ſie ſoll die Meine ſein!“ 

Eine tödtliche Bläſſe bedeckte das Geſicht des 
jungen Mädchens, die kleinen, zitternden Hände 
fielen ſchlaff hernieder und ſuchten nicht mehr nach 
einem Halt. 

„Bei Ihrer Mannesehre war das geſprochen, 
Herr Graf?“ 

Er antwortete nicht, ſank auf die Kniee und be⸗ 
deckte ihre Hand mit glühenden Küſſen, ſie ließ das 
erſt wie wehrlos geſchehen, dann entriß ſie ihm die⸗ 
ſelbe und richtete ſich auf. 

„Sie ſoll, ſie muß die Meine werden 


„nn 


„Dieſe nicht ganz unwichtige Kleinigkeit, mein 
Herr Graf,“ fuhr ſie fort, „iſt der Umſtand, daß 
doch auch Diejenige, welcher Sie die hohe Ehre, 
Gräfin Erbach zu werden, ſo herablaſſend zu Füßen 
legen, ein Wort zu reden hat — ein Ja oder ein 
Nein.“ 

„Hertha, Hertha!“ rief er beſchwörend und wollte 
nach ihrer Hand faſſen. Sie wehrte ihm ſtreng 
und ſah ihm faſt hohnvoll in's ſchöne Antlitz. 

„Meine Wahl zwiſchen jenen beiden kleinen 
Wörtern war nicht ſchwer, ſchwankte nicht einen 
Augenblick! Ich ſage: Nein!“ 

„Hertha!“ 

Kein Laut weiter entglitt feinen Lippen, aber ein 
ſo unendliches Weh lag in dem Tone, daß ſelbſt 
das ſchöne Mädchen peinlich berührt wurde. Eine 
Pauſe entſtand, in der er vor ſich niederblickte, und 
ſie die Hand wie unbewußt auf das pochende Herz 
legte. Als er den Kopf wieder hob, zeigte nicht 


eine Miene ſeine innere Erregung, nur die eigen ⸗I Rau 


jetzt in den drei höheren Kurſen vyrgetragt 
den. Zur Aufnahme in die mediztniſche Al 
gelangen Studenten der erſten zwei Kurſe der 
Uniſchen und naturwiſſenſchaftlichen Fakultäten, 
das bezügliche Cramen erfolgreich beſtanden . 
dieſelben leiſten beim Eintritt den Eid nach del 
geſtellten Formel. 
London, 5. April. Wie man aus Ma 
meldet, befürchtet man bei der am 6. d. ſtatiſſh 
den Krönung des Königs von Birma den Aut 
von Unruben. 


ſinnige Falte zwiſchen feinen Augenbrauen 
tiefer eingegraben zu fein.“ 

„Sie haben entſchieden, Fräulein Stein,, 
er ruhig, „entſchleden, wie es nur eine edle 
vermag. Sie befinden ſich in einer abhän 
Lage und verſchmähen doch eine glänzende SW] 
und eine bedeutende Zukunft, weil Ste das I 
zu geben vermögen, um was der werbende 
bittet — Gegenliebe. Ich danke Ihnen für d 
Offenheit.“ 

„Bitte,“ entgegnete fie kalt, „Sie haben 
gute Meinung von mir. All' die glänzenden 
ſichten hätten mich doch wohl verleitet, Tebie 7 
etwas in meinem Herzen, was ſtärker iſt, ah 
ſelber — ein unbegrenzter Haß gegen Sit!“ 

Während er ſie mit einem langen, tra! 
Blick anſah, flieg die glühentfle Rölhe in ib 
ſicht. Sie wußte nicht, wie es kam, daß fie 
plötzlich der Begegnung mit dem Fürſten erh 
mußte und daß jeine Worte ihr in's GM 
kamen: „Der Haß iſt weit gefährlicher, al, 
Gleichgültigkeit — hüten Sie Ihr Herz vol 
Extrem!“ So abgeſchmackt ihr damals dieſer 
ſpruch erſchlenen war, jo ſehr ärgerte es ſie,, 
fie ſich jetzt deſſelben erinnern mußte, und ah. 
Graf geſagt hatte: „Womit ich dieſen Haß vel, 
habe, weiß ich allerdings nicht — das einzige I 
fühl, welches ich in meiner Lage bei Ihnen he 
rufen ſollte, dürfte doch wohl nu? Mitleid ““ 
kräuſelten ſich ihre Lippen zum Spott. 1 

„Mitleid, Herr Graf, if mir von jeher 9e 
lich geweſen, das ſollten Sie nicht fordern! \ 
Sie, was ich an Ihrer Stelle jetzt jagen 
‚Meine Schöne — ich trieb ein Spiel mit I 
das Sie mit etwas mehr Scharfblick hätten 7 
ſchauen müſſen, meine Werbung um Sie — 
Komödie!“ 1 

„Sie denken nicht, wie Sie reden, Hertha, 
er gelaſſen, „und Sie haben eine beſſere M 
von mir! Einer Lüge halten Sie mich nicht fal 

Sie wandte den Kopf. Wie hohnvoll die “ 
ſichter von den Wänden herabzulächeln ſch 
wie weh die Sonnenſirahlen thaten, welcht 
die bleigefaßten Scheiben ſich in das Gemach A 
wie ärgerlich es war, daß fie keine A twort“ 
Seine klangvolle Stimme füllte auf's Neu 
m. 


= 


iter 
(Demmin). — Gaflwirth Wilhelm Päplow (Stralſund). 


Bei 

„Hertha, ich mache, nachdem Sie meli Liebe 
verſchmäht haben, keine Anſprüche auf Ihre Freund⸗ 
ſchaft, das iſt ein verbtauchtes Mittel, ein Theater- 
effekt, mit welchem oft der Liebhaber, der nicht Er- 
börung fand, abgeht. Ich bitte Sie nur noch um 
Eins! Laſſen Sie ſich, nicht um meinetwillen, aber 
um einem alten Mann feine Ruhe nicht zu nehmen 
und einer leichtſinnigen Frau mitleidig eine Demüthi⸗ 
gung zu erſparen, obwohl ſie dieſelbe verdient hätte, 
noch für wenige Tage die — Rolle meiner Ver⸗ 
lobten gefallen. Sie verſtehen mich, Hertha!“ 

„Ja,“ erwiederte fie ſtockend. 

„Und Sie wollen meine ſelbſtloſe Bitte er⸗ 
füllen?“ 

„Ja, Herr Graf.“ 

Er nahm ihre Hand, die fie ihm jetzt willenlos 
ließ und beugte ſich zu ihr. 

„Armes Mädchen, ich fürchte, die Vorgänge 
hier nahmen Ihnen die Harmloſigkeit für immer — 
das if ein trauriger Gedanke — leben Sie wohl, 
Hertha!“ . 

je bewegt die Lippen, aber kein Laut kam 
über dieſelben, ſie hörte, daß er ging und hob dle 
Augen nicht. Es war ſo ſtill um ſte her, ſo öde, 
und nicht allein um ſie her, auch in der ganzen 
Welt. 
„So öde, ſo öde!“ flüſterte fie. 


B 12. Ie . 1 2 44242 
A6 ich einel Walz die Babe hin Spocht 
leiſe in die Thür trat, ſaß Hertha noch in dem 
Seſſel, das Hauyt auf die Bruſt geſenkt Als 
Elfriede daſſelbe ſanft an ſich zog, gewahrte fie, daß 
es thränenfeucht war. 5 
„Erbach hat mir Alles geſagt, Hertha, ich habt 
ihn verkannt, er iſt eln edler Mann!“ flüſterte fie; 
Das junge Mädchen antwortete nicht. 
„Es iR ſchode — daß Ste ihn ... nicht lieben 
können, nie lieben werden, gewiß hätten Sie an 
ſeiner Seite ein hohes Glück gefunden. Aber reden 
wir nicht mehr davon.“ 4 
Hertha's heiße Thränen rieſelten auf ihre Hände. 
„Noch immer, Kind?“ fragte Elfriede, „was 
IM denn das? Man weint doch nicht über einen 
eirungenen Sieg.“ 


Vierzehntes Kapitel. 

In einer Schlucht, durch welche ſich der nun 
ruhig fließende breite Mühlbach vor mehr als hun⸗ 
dert Jahren gewallſam Bahn gebrochen hatte, mit⸗ 
ten im Waldesgrün, lag die halbverfallene Mühle, 
in der Walter und Kurt jetzt ihr Heim aufge⸗ 
ſchlagen. Lange Zelt ſchon hatten ſich die Räder 


nicht mehe gedreht, war kein Rauch aus dem Schorn⸗ 


fein emporgeftiegen und zeigte ſich kein menſchliches 
Geſicht an den kleinen Fenſterſcheiben. Von der 


Auf das in heutiger Nummer befindliche Inſerat, be⸗ 
treffend „Monopol⸗Pfeife von Robert“ 
aufmerkſam gemacht. 


Börfen: Berichte. 

Stettin, 5. April. Wetter trübe. Temp. 
60 R. Barom. 28,3. Wind W. 

Weizen geſchäftslos, ner 1000 Klgr. into 
178, Rum. u Ung. 140 —165 weiß. 179 184, oer 
Früh lahr 180 Bf. u. Gd., ver Mal⸗Juni 182 Bf., ver 
Juni⸗Jult 184 nom., per Juli⸗Auauſt 185,5 Gd., 186 
Bf, per September⸗ktiober 187 Gb., 188 Bf. N 

Btoggem unverändert, per 1000 Klgr. loko inl. 116 
119, euſſ. 115—118, per Frühjahr 117 — 117,5 bez. 
per Mai⸗Jun 113 bez., per Juni⸗Juli 199 5—120 
bez., per Juli⸗Auguſt 121,5 bez., per Auguſt⸗September 
123,5 bez., per September⸗Oktober 124 Gd, 124,5 Bf. 

erbſz per 1000 Kigr. loko per Frühjahr Futter⸗ 
126 Gd. g 

Mübd! feſter, per 100 Klgr. foto o. Faß flüſſ, 60,5 
Bf., bei Parthien ohne Faß 57,75 bez., kurze Lieferung 
mit Faß 58,25 bez., per April⸗Mal 58 bez., per Sep⸗ 
tember-Oftober 60 Bf. 3 8 

© matter, per 10,080 N. er % Toto ohne Faß 
49,6 bez., per Frühſahr 49,7—49,5—49, bez, per Wal. 
Jun 50,2 bez, ver Juni⸗Jull 51 Bf. u. Gd, ver 
Juli⸗Auguſt 51,8 Bf. u. Gd., per Auguſt⸗September 
52,7 52,5 bez. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geſtorben: Rentier J Siewert (Marienfließ). — Eigen⸗ 
thümer Eduard Zemke (Stargard). — Handelsgärtner 
F. Bucker (Bergen). — Goldarbeiter C Halle 


> Kirchliches. 
Fe iſtor echt um 9½ Uhr. 
tadını. 5 ¼ Uhr Leſegottesdienſt. 


„Stettiner u 
Möndenftraße ars flats 


NB. Wir bitten, die Sendungen zu frankiren. 


Stadtverordneten-Berfammluug. 


Am Dienftag, den 8. d. Mts., keine Sitzung. 
Stettin, den 5. April 1879. 
Dr. Wolff. 


2 ů ůĩ—ĩ—— — —— ——-— 
K. Marienstifts-Gymnasiuur. 
Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler ſoll 

vüinwöch, den 16. April, früh 8 Uhr, im Fonferenz⸗ 
immer des Gymnaſiums ſtatifinden. In die flaſſen 

HA, III B. IVB, VIA können neue Schüler überhaupt 

nicht, in VIB nur diejenigen aufgenommen werden, welche 

vor Michaelis v. J. angemeldet ſind. Beizubringen haben 
die Novitien den Tauf⸗ oder Geburtsſchein, den Impf⸗ 
chein bezw. nach vollendetem zwölften Jahre den Wieder⸗ 

n ſie i Schule 

ang elben. 

beſucht haben, das Abg L 


Vorschule 


Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler ſoll am 
Mittwoch, den 16. April, 
Conferenz⸗Zimmer des Gymnaſtums erfolgen. 
tretenden Schüler haben den Tauf⸗ 
und den Impſſchein beizubringen. Es 
Schüler in die 1. Klaſſe überhaupt nicht, in die 2. und 
3. Klaſſe nur ſehr wenige, in die 4. Klaſſe vorausſichtlich 

öchſtens diejenigen aufgenommen werden, welche vor 
de Auguf v. J. angemeldet ſind. Für die zum 
Oſtertermine ſpäter gemeldeten Kinder, welche nicht — 
Aufnahme gelangen, haben die Angehörigen im Termine 
zu erklären, ob ſie die Meldung für einen ſpäteren Zeit⸗ 
punkt erneuern wollen. Wenn dieſe Erklärung ausbleibt, 
werden nach Schluß des Termines die Namen der für 
Oſtern d. J. gemeldeten Kinder in den Liſten geſtrichen. 

Dr. Weieker. 


Stäptice Höhere Tönterfäult. 


Der Unterricht beginnt Donnerſtag, den 17. April. 
Die Aufnahme und Prüfung der aufzunehmenden 
Schülerinnen findet Mittwoch dein 16. April von 9—11 
Uhr ſtatt. Während der Ferien werde ich täglich 
von 11-12 Uhr im Schullokale anweſend ſein. 
Stettin, den 26. März 1879. 
Haupt. 


Ein gangbares Handeld-Beihhäft jofo-t oder zum 
1. Mai zu verkaufen. 

Adreſſen unter BB. IB. in der Expedition des Stettiner 
Tageblatts, gr. Oderſtr. 11, erbeten. 


wird beſonders ' 


(Wiederverkäufern Rabatt) ſtets vorräthig. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. = _ Emser Kränchenbr., Kesselbr, u. Vietoriaquelle 


empfing ich in friſcher diesjähriger Füllung und halte dieſelben beſtens empfohlen. 

um Preiſe meiner Detailliſte geben davon auch ab: 
Die Pelikan⸗Apotheke, Reiſſchlägerſtr. 6. Greif⸗Apotheke Neuſtadt. Adler⸗ 
Apotheke, Laſtadie. Victoria ⸗ Apotheke, Grünhof. 


Dr. M. Tehmann. 


Aufti | 

uktions⸗ Anzeige. 
Am Dienſtag, den 8. April er, Vormittags von 9 Uhr 

ab, ſollen auf dem Stettiner Bahnhofe zu Berlin 1 — 

ſofortige Baarzahlung an den Meiſtbietenden öffentlich 

verkauft werden: 

circa 129,400 Kg. alte 13 Cm. hohe eiſ. Schienen, 

18,600 * * 11 ” * * * 

2450 %, 

650 * 

4400 „ 
600 „ 


„ ” „ [2 


2 7 7 * [7 
Schmelzeiſen, 
unverbranntes Gußeiſen, 
„ verbranntes Gußeiſen, 
2 Stück noch brauchbare Schienenherzſtücke, 
2 „ „ „„ Hartguß⸗Herzſtücke, 
„ dreiarmige Gaskronen, 
Gas⸗Lyras, 
„ Gaswandarme, 
„ Zeichentiſche mit Schubkaſten auf 
Böcken, 


Billetſpinde, 
„ Rouleaux und 


„ 


Aultions⸗ 


Berlin⸗Stettiner Eiſen 
7a IE er N 


Auktions⸗ PIE 


Am Donnerftag, den 10. April er., Vormittags vo 
10 Uhr ab, ſollen auf dem Werkſtatts⸗Hofe zu Bahnhof 
Eberswalde gegen ſofortige Baarzahlung an den Meiſt⸗ 


bietenden öffentlich verkauft werden: 


circa 1400 Kg. Schmelzeiſen, 


1500 „ unverbranntes Gußeiſen, 
185 „ alte Roſten, 

3388 „ „ eiſerne Radreifen, 
370 „ „ ſtählerne Radreifen, 
1500 „ Eiſendrehſpähne, 

6000 „ Stahldrehſpähne, 


300 „ Stahlbrocken, 

„ Kupfer mit Loth, 

„,, Gummi ohne Leinewand, ; 

56 Stück eiſ. Telegraphenkörbe für Laternen, 
7 „ eiſ. Telegraphenflügel, 

150 „ eil. Blenden von Telegraphen, 

1 „, eiſ. Winkel mit Rollen und Winden, 
. ſowie alte unbrauchbare Geräthe, 

wozu Käufer hiermit eingeladen werden. 

Die näheren Verkaufsbedingungen find im Aktions- 
Termine an Ort und Stelle oder auch vorher auf porto⸗ 
freie Anfragen von der Registratur unſeres Cenkral⸗ 
Büreaus hierſelbſt zu erfahren. 

Stettin, den 21. März 1879. 

Direktorium. 


. nn 7, 


Preuss. Schleswig. 
Holst, Land.-Industr,- 


Lotterie, 
Zieh. 4. Cl. 16. April 1879, 
Loose zu allen Pferde-, 
Gewerbe - Lotterieen . 


Aeltestes Lotterie-Gesehäft (err. 1847). 


G. A. Kaſelow at. 11/12 


Das Comtoir ft zu jeder Tageszeit geöffnet. 
—.̃ —ꝛ— j ̃ —˖* — ‚—— ˖ — ů¶ — —— 


‚Zum deutschen Garten“, 
Zum Beſten der Ucherſchwemmten 


Szegedin 


am Sonntag, den 6. April, Abends 7 Uhr, in I. 
Pahst’s Lokal „Deutſcher Garten“: 


VBorſtellung 
von geſchaͤtzten Dilettanten, 


beſtehend in drei einaktigen Stücken mit da⸗ 
zwiſchen eingelegten Geſangspiecen. 

Vollſtändige Programms an der Kaſſe. 

Billets à 30 Pf., ohne der Wohllhäkett Schranken 
zu ſetzen, find vorher beim Friseur Kluge, Schub: 
rg und im „Deutſchen Garten“ zu haben. 1 

ee an der Kaſſe 50 Pf. ˖ — 


Stelle oder auch vorher auf porto⸗ 
ns Central⸗ 


einzelnen Theilen zu verkaufen. 


N. 


des Stett. Tagebl., 


eu rea Das Rare 


Wohlthätigkeits- 


Fenſter 2 M, 


Dachbekleidung waren viele Ziegel herabgeſlürzt, der 
winzige, dem Felſen gleichſam abgetrotzte Garten 


Das Volk nahte nur mit Scheu dem verfallenen 
Häuschen, und ſelbſt die Waldarbeiter, welche Mo’- 
gens oſt mit fröhlichem Geſang über den Mühlen⸗ 
ſteg ſchritten, machten im Abenddunkel bei der Heim⸗ 
kehr lieber einen Umweg, um nicht an der Geſpen⸗ 
ſtamühle vorüber zu müſſen. Es hieß, daß die 
letzten drei Beſitzer derſelben nach einander einen 
gewaltſamen Tod gefunden hätten, der erſte kam 
unter das Mühlrad, der zweite erhängte ſich an 
der alten Fichte, die im Gärtchen ſtand, und den 
dritten eiſchlug ſein eigenes Weib. 

Niemand batte ſelldem das Häuschen, welches 
ehemals zu dem benachbarten Ciſterzienſerkloſter ge⸗ 
hörte, das ſchon ſeit langen Jahren dem Fiskus 
zugefallen und eint Eiſenhütte geworden war, pach⸗ 
ten wollen. 

So kam's, daß es, entlegen von der Landſtraße, 
beinahe ſchon eine Ruine geworden war. 

Solch' troſtloſen und unheimlichen Eindruck das 
alte, wettergeſchwärzte Gebäude aber von außen 
machte, jo heimlich, ja gemüthlich ſah es am beu⸗ 


tigen Abend drinnen aus. In der ziemlich geräu⸗ 
migen Mühlenſtube, wo hochlehnige alte Stühle, 
Klapptiſche und ein mächtiger Kachelofen ſtanden, 
ſaßen Walter Erbach und Kurt Struckmann trau- 
lich mik einander beim Lampenſchein. Die Wände 
des weißgetünchten Gemaches waren ringsum mit 
Waffen und Jagdutenſilien behängt und der Förſter 
hatte eine Flinte über die Knie gelegt und rieb 
und putzte wie liebkoſend an derſelben herum. Die 
alte Priska, ſeiner Eltern langjährige, getreue 
Magd, räumte eben die Reſte des Abendeſſens von 
dem großen Eichentiſche. 

„So,“ ſagte Kurt und blickte wie prüfend noch 
einmal an dem glänzenden Laufe hinunter, „nun 
ſoll's ſchon gehen.. ich habe — aber das iſt 
zum erſten Male in meinem Leben, eine Ahnung 
— und die ſagt mir, daß es heute einen Strauß 
giebt.“ 

„Abnung, Herr Struckmann? fragte Walter 
lächelnd. 

„Nun, wenn Sie das lieber hören, gewiſſe An⸗ 
zellen laſſen mich darauf ſchließen, daß der Kerl 
ſicher gemacht iſt und nun um ſo ahnungsloſer in 
die Falle geht. Es iſt auch Zeit, damit mir der 
Freiherr nicht wieder ungeduldig wird und ſich toll- 
kühn dem Flintenlaufe des Burſchen ausſetzt, wie 
(kunzlich.“ (Fortſetzung folgt.) 


Germania - Apotheke, 


Hauptniederlage sämmtlicher natürlichen Mineralbrunnen. 


— nern, ñ%é.!.t 
— Spandauerstr. 22. æꝝ S BÜ) 


Ernten. UNNRERESEEEEREG 
. Keifachlügerstr. 13. 


Sternberg & Co, Bankgeschäft 
Markgrafenstr. 36. Berlin. Markgrafenstr. 35, 
> Für A 
ein pro mil. 


| Provision. 


An- u. Verkauf aller Börsen-Effecten, \ 
Börsen-Zeitgeschäfte bei mässigem 
— . —— Einschuns, 
Einlösung von Domieil-Tratten, 


Discontiren von Wechseln. — Einlösung aller Cou- 
pons. — Eröffnung laufender Rechnungen, — Credit- 
gowährung egen Sicherstellung 
Coulante elehnung aller couranten Effecten. = 
Zahlungen für ums übermitteln alle ausw. Reichsbaukstellen 
3 


urs- Depeschen anf Wunsch täglich — 2 Ranntags) ab Nörse. 


— —— — — — — — 
Eine Wieſe, geradeüber! Gotzlow, iſt zu verpachten 
kl. Oderſtraße 5. 


Ein mit Zink gedecktes Hinter⸗ 
gebäude it zum Abbruch ganz oder in 


— 4 5 8 s 1 1 
Nüheres Louiſenſtrahe 1011 
In meinem Hauſe Färberſtraße Nr. 2 ist 
it, 


ha 
STAR 
Seid 


Rar 
n Laden 


he Mater 
! „ welches ſich aber auch zu jedem anderen 
häft eignet, ſofort unter günſtigen Behingungen zu 
verpachten. Auch habe ich außerhalb der Stadt an der 
Chauſſee nach Heringsdorf eine Dachpappenfabrik nebſt 
Wohnungsräumen und Lagerplatz zu verkaufen. 
C. Laube, Swinemünde. 

Ein in Swinemünde in frequenteſter Gegend, un⸗ 
mittelbar am Waſſer und der Hafenbahn belegenes 
Gru dſtüc, mit großem Garten, Hofraum, Stellung, 
Remiſen mit Auffahrt, Eiskeller und geräumigem Wohn 
hauſe, worin ſeit einer Reihe von Jahren ein flottes 
Reſtaurations⸗Geſchäft betrieben ⸗ wird, ſoll mit ges 
ringer Anzahlung verkauft oder auf längere Dauer unter 
günſti — verpachtet werden. Uebergabe 
kann ſofort geſchehen. 
Reſlektanten belieben ihre Anfragen unter MI. 188 u 

Ein aangbares, gut eingeführtes Reſtaurant, am 
Waſſer belegen, mit Billard, Umftände halber preiswerth 


N äter zu vergeben. Zu erfra d. 
jetzt oder ſpäte a ne Apr gen in der Expe 


1 * 
Eine Reſtauration 
uſtande iſt Umſtände halber ſofort billi 
e gr Wollweberſtraße 42, part. x 
Ein ſchönes ländl. Grumbdftüd, nahe bei Stettin, iſt 
wegen het des Beſitzers ſofort preiswerth bei ge⸗ 
ringer Anzahlung oder Werthpapiere zu verkaufen. Das 
Grandſtck eignet ſich zu einem Gaſthof, auch zu einer 
Viehhalterei, da es an der Chauſſee u. und. a. Waſſer 
belegen iſt. Adreſſen werden unter H. H. 8 in der Ex⸗ 
pedition des Stett Tagebl, Mönchenſtraße 21, erbeten. 
Meine Grumbftüde in Wuſſow, Nr. 7b Größe 36 
Morgen, mit circa 2 Wiſpel Winter⸗Saat beftellt, mit 
Wieſe im Dorfe, Haus und Scheune, und Nr. 40 
94 Morgen Größe, wünſche ich ſofort unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen, entweder zuſammen oder 
getheilt, oder auch mit einem Hauſe oder gut gelegenen 
Bauſtelle zu vertauſchen. i 
Näheres bei C. 1 lotz, Stettin, Laſtadie 45. 


alt. Vorloſt⸗ u. Materialw.⸗Geſchäft 


eich oder 1. Mai zu verkaufen. 
! 90 Togt die Eine. d. Stett Tabl, Mönchenſtr. 21. 


Gardinen. 


Nachftehende Reſtbeſtände letzter Saiſon offerire Hier: 
— ag a 
e Ro. 1. 1 
me 2 M. 25 Pf. 2 M. 50 Pf., 2 M. 75 Pf 
Partie — II. 


Partie No. III. 


Möbel Nipfe und Damaſt, 
Elle 50 Pf., 1 M., 1 M. 20 Pf., 2 M., 3 M. i 


Berlin S. 
II. 1 esse, Kommandantenstr. 49. 


Proben nach Ausserhalb er rtofrel. 


aterial⸗Ge⸗ 


Wollband, Getreideſäcke, 
Scilerwaaren 


empfiehlt billigſt 
T. Eichelbaum, Juſterburg, 
Bindfadenfabrik u. Weberei. 


2 5 
8 8 
4 . 3 
Schuhfabrik v. Temesväry Imre, 


Budapeſt (Ungarn), Neugaſſe Nr. 18. 

Für Damen. Hohe Zugſtiefletten aus Laſting mit 

Lacktappen oder in Herz geſchnitten „40. Hohe 

Zugſtiefletten aus Leder mit genagelten Sohlen, dauer» 
haft und elegant, Mk. 5,90. Für Herren. Wichsled 


Zugſtieſletten mit genagelten und geſchr Doppel⸗ 
ſohlen Mk. 6,70. Seen ee 7 
Schaftenſtiefel, bis zum Knie reichend, aus waſſerdichtem 


Juchtenleder mit fach genagelten und geſchraubten Doppel⸗ 
ſohlen, in Falten oder mit Schnallen, Mk. 16,70. Be⸗ 
ſtellungen werden gegen Geldeinſendung oder gegen Nach⸗ 
nahme prompt effectuirt. Nicht Convenirendes umgetauſcht. 


Steinkohlen. 


Prima engliſche Maſchinen⸗ und Haus⸗Kohlen ex 


Schiff offerirt zum außerordentlich billigen 
Preiſe. 


A. F. Waldow, 


Comtoir und Lager: Waſſer⸗ 5 
gegenüber der Ne * Ecke, 


Ausnahmsweise bilig u. rentable! 


1 gr. Landgrundſtück in Mecklenburg, a. bed. Ver⸗ 
Ichngisegen el, w. e. lebhaftes Manufactur- und 
Mater algeſchüft, gr. Bäckerei, bed. Gaſtwirthſchaft, 
m. e. nachweislich jährlichem Umſatze von 75,000 Mark, 
betrieben wird, habe w. Kränklichkeit d. Beſitzers, für d. 
ſehr billigen Preis v. 30,000 Mark, Anz. 12,000 Mark 
baar od. g. Papiere, auſtragsmäßig zu verkauſen. Die 
Bäckerei verbraucht wöchentlich ca. 4000 Pfd. Mehl. 
Außer den z. gr. Betriebe nöthigen maſſiven Haupt⸗ u. 
5 gr. Stallungen, Tanzſalon, Kegelbahn 
ze., gehören z. Grundſtück gr. Garten, 1 Häuslerei f. 
2 Einwohner, Acker und Wieſen Lebendes Inventar 
3. Z. 3 Pferde, 6 Kühe, 10 Schweine zc. 

Ferner habe preiswürdig . Güter, Erb⸗ 
pachtſtellen, Mühlen, Gaſtwirthſchaften, Bäckerei, 
0 Tiſchlerei, Bauſchloſſerei (Preis 4000 

J . 


F. Eilehbaum, Plau i. Mecklenburg. 
. 8. Aug 1 Garienmirihſchaft m. verd. Kegel 
bahn, 2 Badehäuſern, gr. Garten ꝛe. Preis 13,000 M., 
Anzahlung 1800 M. 


kicht ) d Pietsch & 


on L. H. 
Co. in Breslau, Honig-Kräu- 


Huſte⸗ 


ter- Malz-Extrakt u. Caramellen*). 


. Zu haben in Stettin bei Herrn Carl 

Stocken Nachfolger, gr. Laſtadie 53, 
und bei Herrn Friedrieh Rakow. 
Dyphtheritis. 2 

Anerkennung. Ich beſcheinige hiermit 

gern, daß meine Kinder, welche an 

Dyphtheritis erkrankt waren durch 

res Honig ⸗Kräu⸗ 

Ertraktes innerhalb 

ieder vollſtändig 


Jiaſenitzer Landbrod 


Grabow, Blumenſtraße 8. 


er⸗ 


Stettin, den 3. April 1879. 


H. N. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich 


Breiteſtraße 53-54, 


vis-à-vis Herrn Herm. Peters, ZN 
eine Specialität in *. ꝗ— 


L Mädchen- u. Tnaben- Garderoben. DL) 


x 


Ich werde bemüht fein, ſtets das Neueſte und Geſchmackvollſte in großartige 
Auswahl am Lager zu halten und dürfte, da auch die Preiſe den allerniedrigſten Galfulationel 
unterworfen, den weitgehendſten Anſprüchen Genüge geſchehen. | 

Die ſtrengſte Reellität ſoll ſtets mein feſter Grundſatz fein und jo empfehle ich mein Unternehmen 
unter Zuſicherung der coulanteſten Bedienung, einem werthen Publikum. Hochachtungsvoll 


Richard Braun, 


Breiteſtraße 53 — 54. 


— p —— 


Bretter und Bohlen 


llen Di ä 1. . 7 5 . Reinhold Kühn i in, W., Leipzi 
Ban Dion ga e, ela Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings ee 
Pilz & Vollbrecht, BU gu gu 0 9 n 157 18 Englisch, lichte Weite Geh., 2 Rechnungsführer, 450—600 M. Geh, 9 
Ziegenthor, 3. Hof. 0,80. 0,99. 1,21. 1,41. 1,60. 2,86 4,51. 6,93. 9,13 Mark für 2 Fuss Engl. — 610 Mm. fpectoren und Verwalter, 300-750 M., 2 Gär 


n ; ° B 73 anderer Fabriken jedoch geri er Qua-] Gehalt und Tantième, 2 Wtit teri 
F , Honorar mız fir wit Behung 
4 13, grüne Schanze, 13. 0,70. 0,88. 1,05. 1,27. 1,49. 2,64. 4,18. 6,50. 8,50 Mark für 2 e 1 4 Etablirt 1853. 
. 22 N ise it a ut- 2 
IIIa Deutsche glasirte Thonröhren Fisher eren, anderer de Geſchäfts⸗Verlegung. 
0,60. 0,70. 0,90. 1,00. 1,20. 2,20. 3,50. 5,50. 8,00 Mark für 2 Fuss. Einem geehrten Publikum Stettins, inſonderheit mei 


3 7 75 ingst I., gleich d derweit | werthen Kund⸗ u. Nachb di ei 
IVa Englische glasirte Thonröhren sf. ch als in en daß ich meine Schloſſerek dan ber Carle. 6 nach 


Tägli 
delfalr 


Neu. Practisch. Billig. 


e 
Geruchlos 0,40. 0,50. 0,70. 0,80. 1,00. 1,60. 2,70, 4,60. 6,60. Mark für 2 Fuss. grünen Schanze 13 verlegt habe und bitte, mir das 
C 10 Ss eis Jennings’sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt, her geſchenkte Vertrauen auch ferner erhalten zu woll 
mit selbstthätigem Jennings’sche Röhren sind einzig u, allein zu haben in Stettin bei Wan. Helm, Pölitzerstr, 72. Hodadtun 8bo 
Streu=-A [C. Stein, Sch offermeifter, grüne Schanze 13. 


pparat. 
Für Carl Oberländer, Stettin, 
unter No, 2912 eingetragenes 


Deutsches Reichs-Patent. 
Alleiniger Vertrieb für Deutschlan 
, N ONE 
A. Toepfer, Hoflieferant 
Sr. Kais. und Königl. Hoheit des Kronprin- 
zen und Ihrer Kais. u. Königl. Hoheit der 


Königl. Niederländische Fabrik von gebogenen mn 
Glas, Dampſſchleiferei n. ſ. w, Em e 
Dordrecht (Holland). Architect Entwürfe. e 


Specialität von gebogenem Spiegel⸗ und Fenſterglas Eltern, a en er ed 
in den größten Dimenſionen und nach 4 5 für Gebäude, Wagen, Möbel, Laden, Niſchen, Gtagere, finden für dieſelben freundliche Aufnahme, Jorg 
e, a 


Frau Kronprinzessin . ’ 
\ r ngerien n. ſ. w. Pflege und gründlichen Unterricht in allen Lehrobjelteh 
Fahrik n Olosets. Dachglaöziegel in allen Formen und Dicken. Whotographieplas, ohne irgend welche Fehler. bei einem Geiſtlichen auf dem Lande, unweit Stettin 
n Be cc. Sa M Bekrönt mit goldenen, ſilbernen und broncenen Medaillen auf den Ausſtellungen von 1856, 58, 62, in der Nähe der Eiſenbahn. Gefällige Auskunft erthel! 
Auel Re Hol ne pol. 53 66, 68, 69 und das letzte Mal in Philadelphia 1876. Herr Dr. Bethe, Herr Dr. Wegner (gr. Wollweberſtk 
. eich, Holz, pol. 42, Desinfection B J Nr. 46) und Fräulein Th, Sonnenberg 
Verpack. 2 M. J „ Us . Bouvy. 


Kinder-Closets jede Sorte 5 M. billiger. 


— p , . ae re A RE 
Vollständige illustr. Prs.-Crt. u. Beschrei- C ˙.w ccc REG "VS EEE EL KETTE RR P 1 L E P 8 1 E 
bung auf Wunsch gratis und franco. 8 
. . UBA 2 25 (Fallsucht) heilt brieflich d. Specialarzt D. 
gs 72 Y, 2 Killisch, Dresden (Neustadt), Grösste BF 


8 fahrung, da bereits über 11,000 Fälle behandelt. 


2 1 ; R 8 5 9 % 5 nr 
2 ee 2 RR Company 8 * 2 Ein j. cautionsfähiger Kaufman 


sucht die Vertretung eines leistungsfähige“ 


> u %,% ; 
% Hauses f. Frankfurt aM. u. Süddeutsel 

18 0 = X r land. Prima Referenzen. Geil, Of. R. L. 120 

dostlagernd Frankfurt a/ M. 4 


Papenſtraße Nr. 8, 


e dem Roſengarten, 

empfiehlt 2 gut gearbeitete Möbel eigener aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). * Zee für 1c 7 2 ſuche da 
rif. — me olonialwaaren⸗Geſchäft en detail. 

. Kleider⸗ u. Wäſcheſpinde v. 8 ¼ Thlr. an, wenn die Etiquette eines jeden Topfes Stettin, ö August Putseh, 
„ Veertikos u. Konſolſpinde v. 5%, Thlr. an, Nur echt nebenstehenden Namenszug in blauer Lee hr 2 grüne Schanze 114 
7 2 7 5 b. zu d allergrößt v. 2%, Thlr. an, Farbe trägt. — St l in jeder Branche werden nach 00 

neueſte feinſte Wiener Stühle v. 17 Thlr. and Dtzd, = „„ e ungen wieſen durch 

irfene und fichtene Spinde von 3¼ Thlr. an, Fleisch-Extract ist eingekochte Bouillon und dient zur sofortigen Herstellung einer sehr billigen Stuckert, Schuhſtraße 9. 


b 
ſchwerſte birkene Stühle von 1 Thlr. an, Garni⸗ 
turen, Sophas, Madratzen in nur guter Polſte⸗ 
rung eigener Fabrik zu erſtaunlich billigen Preiſen. 
Möbelhändlern und Wiederverkäufern gewähre 
beſonders Vortheile. 
Im eigenen Intereſſe der geehrten Möbelkäufer 
bittet ſich von der vorzüglichen Güte der Sachen 
überzeugen zu wollen Cohn, Papenſtraße 8. 


und vortrefflichen Kraft-Suppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller unserer Suppen, Gemüse 
und Fleischspeisen. 
‚ En-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Sehnltz & Lübeke in Stettin. 
Zu haben bei den grösseren Solonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, Apothekern ete. 


Stett. Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 9. April er.: 


Benefiz 


für Fräulein 


Elisabeth Rahe. 


75 Pf. u Neueſtes Deutſches Reichs⸗Patent 1879. —uugg 75 Pf. 
Unentb 
Monopol⸗Pfeife, u een Mauder 


; cher. J 
In kurzer Zeit zu Hunderttausenden im In u. Auslande verbreitet. Dieſelbe iſt Hochelegant in Form 
einer Eigarre gearbeiter, daß fie auch 0 feinfte Mann auf der 88 rauchen kann. — Hauptdepot für 


Magen- u. Darmkatarrh, 


. 28 | 
land, Belgien und die Schweiz — unh ser. u 
chroniſche Leiden, auch Verſchleimung der Ber 18 W. Mabert, Berlin, SO., Adalbertſtraße 95. Ta Oper 1 0 
dauungsorgane und die fo ahr ben Neben · Wieder verkäufern bedeutenden Rabatt. g 5 - 
u. 1 heit n, Selbe Helfen 3 ð·§»1’·ꝛ¾ > Anna nenne x 
* nur 3 
yet Fa e . ccm e, Damen- umd Herrenkleider- Stoffe. Stett. Stadt-Theater. 
Brochüre und alles Nähere ohne Koſten. r in den neueſten Muſtern und jedem beliebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. € n 
— anco. onntag, den 6. April 1879: | 
(Atteft.) Seit vier Jahren litt ich an ſchrecklichen N. NMautre tell Somm , Auf dielfeitiges Verlangen! m 
9 er eld. 52 ) 
ee ST a ENT 
wurde arbeitsunfähig und konnte nur noch langſam ann-Atelier von 5 aske chulzenstr. 9. Schauspiel in 4 Akten von Paul Lindau. 
ſchlichen duc hr 3 9 480 115 2 Künstliche Zähne, Plomben, jedeZ ahnoperation, — Mund u. Zahnkrankheite etc, ar 185 g 


N Doctor Klaus. 
Luſtſpiel in 5 Alten von A. OeArronge. 
(Repertoirſtück des Wallner⸗Theaters in Berlin.) 
Dr. Klaus — — — — — Direktor Varena. 
Dienſtag, den 8. April 1879: N 


Echt Rheiniſcher Trauben⸗Bruſthonig 


ſeit — De — . 2 0 R : S haben per Fla 80 1, 17 5 7 . 2 

e e Heften. N Stettin bei Herrn Hofapotheker 

mittel anerkannt, jede Flaſche mit Verſchluß⸗ N 77 22 irekt 

marle des gerichtlich anerkannten Erfinders, CAA, C. S. Schlüter, Schuhſtr. 28. Der ee e — — 

) Figaros Hochzeit. 
Oper in 4 Akten von W A. Mozart. 

Graf Almaviva — — Herr Max Staegemanm. 


Aller anderer als „echt“ aus gegebener Trauben Bruſth N nig beruht auf Täuſchung betrügeriſcher 


L. se ne ar Förſtertochter. Fabrilanten und Verkäufer 


oui 
Die eigenhändige Unterſchrift ift anerkannt. 
(L. 8.) Die Polizeiverwaltung Lübben. 


